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L IV ING IN O B L I V I O N ist e in A lp t raum am hel l i chten Tag, 
zug l e i ch aber auch e ine verdrehte Komödie, d ie z w i s c h e n 
Kafka und den M a r x Brothers h in- und herpende l t . Das 
Geschehen spielt s ich an e inem e inz igen Tag am Set eines 
Low-Low-Low-Budget Fi lms ab, und als das letzte M a l du r ch ­
gezählt wurde , kam man auf z w e i Exp los ionen , z w e i Ner ­
venzusammenbrüche, e inen verdorbenen M a g e n , z w e i Ver­
führungen, acht Träume, e in gebrochenes He rz , e inen Faust­
kampf und vier Spitzbärte. 
Regisseur N i c k versucht mit al ler Mach t , seine Integrität und 
se inen gesunden M e n s c h e n v e r s t a n d au f r e ch t zue rha l t en , 
während al les, was bei Dreharbei ten nur schiefgehen kann, 

w i r k l i ch schiefgeht. Seine Bemühungen werden von seiner 
schusse l igen, aber gutw i l l igen C r e w unterstützt, e iner z u ­
sammengewürfelten Truppe aus Tagträumern und Möchte­
gerns. W o l f ist der Kameramann , dessen Lederoutfit den E in ­
d ruck e rweckt , daß sein V o r b i l d eher B i l l y Idol als Sven 
Nyqu is t ist. N i c o l e ist d ie br i l lante, aber neurot ische Schau ­
sp ie l e r in , d ie n icht davor zurückschreckt, ihre Fäuste z u 
gebrauchen, als C h a d Pa lomino , der s ich selbst für den Größ­
ten hält, versucht, ihr d ie Show zu stehlen. 
L IV ING IN O B L I V I O N - der Titel stammt aus d e m F i lm im 
Fi lm - verfügt über e ine überraschende, unkonvent ione l l e 
Erzähl struktur. D i e Übergänge z w i s c h e n der Arbe i t am F i lm 
und den unzähligen D r a m e n und Intrigen am Rande der 
Dreharbei ten s ind fließend. O b w o h l der F i lm vor a l l em aufs 
Komödiantische abz ie l t , k o m m e n starke Emot ionen n icht 
z u kurz . D i e Au fgabe , d ie s ich diese rührenden Ver l ierer 
gestellt haben (nämlich e ine Szene auf F i lm festzuhalten), 
ist g igant isch, und man drückt ihnen d ie D a u m e n w i e einer 
G r u p p e von Leuten, d ie den M o u n t Everest besteigen w i l l . 
L IV ING IN O B L I V I O N w i rd den Zuschauer in der A n n a h ­
me bestärken, daß das, was s ich hinter der Kamera abspielt , 
meist v ie l interessanter ist, als das, was vor der Kamera pas­
siert. 

Zur Enstehung des Films 

Als 1994 eines seiner Spie l f i lmprojekte auf Eis gelegt wur ­
de, beschloß Tom D i C i l l o , i rgendeinen F i lm zu machen , so­
fort. Zu r g le i chen Ze i t traf er e inen alten Freund aus seinen 
Jahren als Schauspie ler , der J o h n n y S u e d e gesehen hatte. 
„Er war von der Idee des F i lmemachens begeistert und sag­
te mir, w i e glücklich ich m i ch schätzen könnte, e inen F i lm 
gemacht , mit Schauspie lern gearbeitet und Regie geführt zu 
haben. Ich mußte ihn e infach auf den Boden der Tatsachen 
zurückholen. Ich sagte i hm, daß es nomalerwe ise entsetz­
l ich wäre, als Schauspie ler be im F i lm zu arbei ten: im A u ­
genb l i ck der höchsten A n s p a n n u n g würde auf e inma l e ine 
Glühlampe durchkna l l en und d ie ganze S t immung wäre für 
immer ver lo ren/ ' 
D i C i l l o erkannte, daß vie le M e n s c h e n sich überhaupt keine 
Vorste l lung davon machten , was das F i lmemachen eigent­
l i ch bedeutet. Daß Dreharbei ten - w i e al le gemeinschaf t l i ­
chen Anstrengungen - äußerst arbeitsintensiv und langwie-



rig s ind und von Streitigkeiten und Feh lp lanung nicht ver­
schont b le iben . „ Ich war schon an v ie len Sets, und überall 
herrschte e in verrücktes Chaos außerhalb der f ikt iven Welt , 
d ie auf F i lm gebracht werden sol lte. U n d jedesmal hatte ich 
den E indruck, daß diese verrückten Sachen hinter der Ka ­
mera t a u s e n d m a l interessanter s i n d " , e r inner t s i ch Tom 
D i C i l l o . So beschloß er, e inen Kurz f i lm über dieses Thema 
zu machen . 
Der erste von mehreren glücklichen Zufällen war, daß Tom 
D i C i l l o Ca ther ine Keener traf, d ie d ie w e i b l i c h e Ro l le in 
J o h n n y S u e d e gespielt hatte. Er fand, daß sie nie d ie Auf ­
merksamkei t b e k o m m e n hatte, d ie sie e igent l i ch verdient 
hätte, und machte s ich daran, e in D rehbuch für sie z u schre i ­
ben . Es entstand e in halbstündiges F i lmpro jek t mit d e m 
Arbeitstitel S c e n e Six, Take O n e . Keener sollte d ie Haupt ­
rol le in d iesem Fi lm-im-Fi lm über e ine Schauspie ler in über­
nehmen , d ie große Schwier igke i ten mit e iner Szene hat. 
G e m e i n s a m mit Cather ine Keener und ihrem M a n n , d e m 
Schauspie ler Dermot Mu l roney , entschloß Tom D i C i l l o s i ch , 
den F i lm auf 1 6 m m z u m a c h e n , koste es, was es w o l l e : 
„Jeder gab G e l d dazu und verzichtete auf d ie Gage . Den 
ersten Teil drehten w i r innerha lb von fünf Tagen. " 
O b w o h l er immer das Gefühl gehabt hatte, daß man das 
D r e h b u c h des Kurz f i lms auch z u e i n e m abendfüllenden 
Sp ie l f i lm erwei tern könnte, wa r D i C i l l o bereit, es bei e i ­
nem in s ich gesch lossenen Ku rz f i lm z u be lassen. Was er 
nicht ahnen konnte, war, w i e gut d ie Arbe i t vorang ing und 
w i e v i e l Spaß ihm d ie Dreharbe i ten bere i te ten: „D i e fünf 
Tage in d iesem k le inen Studio waren absolut ung l aub l i ch . 
A l l e Schausp ie le r und d ie ganze C r e w waren ständig am 
Drehort . W i r drehten Szene nach Szene. N a c h e in igen Ta­
gen hatten w i r al le das Gefühl, daß s ich hier etwas beweg ­
te. N a c h Drehschluß war ich j edoch etwas in Sorge, we i l 
ich dachte , daß auf G r u n d der Länge n iemand den F i lm je 
sehen würde." 
A ls nächstes schr ieb D i C i l l o e inen zwe i ten und dritten Tei l : 
„ Ich wo l l t e e in ige Sachen en tw i cke ln , d ie nicht im ersten 
Teil enthalten wa ren . Außerdem gefiel mir d ie Idee eines 
w i r k l i chen Faustkampfes am Set. Ich hatte bereits e in ige S i ­
tuat ionen erlebt, in denen es be inahe dazu g e k o m m e n wäre. 
D i e Intensität und der Antagon ismus dieser S i tuat ionen war 
ung l aub l i ch . In F i lmen hatte ich sowas noch nie gesehen. " 
Au f der G rund l age des ersten Teils - es stellt s ich heraus, 
daß N i c k den desaströsen Drehtag nur geträumt hat - ent­
w icke l te D i C i l l o e inen weiteren 'Tag', d iesmal aus N i co l e s 
Perspektive. In d e m M o m e n t , als s ich herausstellt, daß N i ­
co le auch 'nur ' e inen A lp t raum hatte, beginnt der dritte Tei l . 
End l i ch kommt es zu e inem w i r k l i chen Drehtag! D o c h aus­
gerechnet an d iesem Tag w i rd e ine Traumsequenz gedreht. 
U n d w e n wunder t es da noch , daß dieser Tag nicht wen iger 
alptraumhaft ist als d ie be iden anderen. 
Tom D i C i l l o konnte seinen Ein-Mann-Sketch j edoch nur in 
e inen Dreiakter auswei ten , we i l der F i lm auf seinen e ige­
nen Erfahrungen beruhte: „Ich mußte nicht i rgendwoh in ge­
hen oder recherch ieren. Ich war mit der Situation e infach 
vertraut." Außerdem wurde ihm klar, daß die Frustration und 
die Uns icherhe i t , d ie er in L IV ING IN O B L I V I O N vermit ­
te ln, und d ie z w i s c h e n m e n s c h l i c h e n P rob leme, d ie er z e i ­
gen wo l l t e , n icht nur in se inem eigenen U m f e l d , sondern in 
jedem anderen Bere ich auch auftreten. So eigen d ie F i l m ­
wel t auch ist, hat D i C i l l o versucht, den F i lm so zu gestal ­
ten, daß s ich jeder mit der Gesch i ch te ident i f iz ieren kann, 
der jemals e inen spektakulär sch lechten Tag gehabt oder 
der jemals miter lebt hat, w i e e in Traum zerp la tzt oder in 
Erfüllung gegangen ist. (...) 

Der Regisseur über seinen Film 

Ausgangspunkt für diesen F i lm war meine Faszinat ion von 
dieser b izar ren , magischen Dualität, d ie an jedem Drehort 
entsteht. D iese Dualität besteht aus f o l g e n d e m : A l l e s am 
Drehort ist darauf ausgerichtet, das kostbare He i l i g tum des 
F i lmbi lds nicht zu zerstören. D i e hohe Schu le des Vortäu­
schens, daß außerhalb des F i lmbi ldes nichts ' w i r k l i c h ' ist, 
darf in keiner We ise unterminiert we rden . Ein Kameramann 
kaschiert e inen Lampenständer, der d ie 'W i r k l i chke i t ' des 
Sch la fz immers in Frage stel len könnte. D i e Schaup ie le r in 
tut so, als stünde kein Ton-Assistent vor ihr, o b w o h l er nur 
z w e i Schritte von ihr entfernt ist. 
U n d d o c h bricht d ie Realität des F i lmemachens ständig in 
diese We l t des schönen Scheins e in . Das M i k r o p h o n hängt 
ins B i ld , der Kamera-Assistent vergißt, d ie Schärfe n a c h z u ­
z i ehen , e in Schauspie ler verpaßt den Einsatz. W e n n so et­
was passiert, muß man den A n s c h e i n von neuem herstel­
len . 
Ich faßte den Entschluß, m i c h in diese merkwürdige k le ine 
We l t zu begeben, w o M a g i e und öde W i rk l i chke i t auf u n ­
vorhersehbare We i se zusamment re f fen . Ein Großteil m e i ­
ner Freude daran, d iesen F i lm zu machen , beruhte auf dem 
Ums tand , daß ich z u m ersten M a l d ie Möglichkeit hatte, 
das B i ldfe ld mit Abs i ch t zu zerstören. G e n a u s o erfr ischend 
war es, etwas ins Spiel z u br ingen, was d ie kostbare Auf ­
nahme im N u z u e inem komplet ten Sti l lstand br ingen wür­
de. Ich hatte be inahe soviel Spaß w i e damals , als ich ein 
kle iner Junge war und Steine aus den Fenstern eines neuen 
Hauses warf. 
Merkwürdigerweise hat d ie Arbe i t an d iesem F i lm me ine 
L iebe z u m F i l m e m a c h e n verstärkt. Außerdem veranlaßte 
m i ch dieses Projekt d a z u , auf fünfzehn Jahre Low-Budget-
F i lmemachen zurückzuschauen. M i t großer Bewunde rung 
und Respekt erinnerte ich m i ch an all d ie verrückten Leute, 
d ie weder G e l d , noch Ausrüstung, noch etwas zu essen ge­
habt hatten. Es gab nichts außer d e m w i l d e n Ver langen, das 
Unmögliche zu schaffen: etwas Schönes auf F i lm fes tzuha l ­
ten. 

Tom D i C i l l o , N e w York, 16. Januar 1995 

Biof i lmographie 
Tom D i c i l l o graduierte 1979 an der N e w York Univers i ty 
z u m Master of Arts in F i lmregie. N a c h se inem Stud ium be­
gann er als Schauspie ler und Kameramann zu arbeiten. W ä h ­
rend seiner kurzen Karriere als Kameramann drehte er u.a. 
z w e i F i lme mit se inem Freund Jim Jarmusch, darunter S t r a n ­
g e r t h a n P a r a d i s e (1984). 
Tom D i C i l l o s Arbe i t als Schauspie ler umfaßte Ro l len in z a h l ­
re ichen N e w Yorker Theaterstücken und unabhängigen F i l m ­
produkt ionen . ' Johnny Suede ' hatte D i c i l l o zuerst als M o ­
no log konz ip ier t und in einer One-Man-Show am N e w Yor­
ker ' H o m e for Con tempora r y Theatre ' aufgeführt. Für das 
Theater schr ieb er u.a. auch 'F luorescent Hunger ' , e in abend ­
füllendes Theaterstück, in dem er d ie Haupt ro l l e spielte und 
das ebenfal ls im ' H o m e ' aufgeführt wurde . 
1990 schr ieb Tom D i C i l l o das D rehbuch zu J o h n n y S u e d e 
und bekam ein S t ipend ium v o m Sundance-Institut. J o h n n y 
S u e d e entstand 1992 mit Brad Pitt in der Haupt ro l l e . Der 
F i lm wurde im g le i chen Jahr mit d e m G o l d e n e n Leoparden 
in Locarno ausgezeichnet . 
L IV ING IN O B L I V I O N ist Tom D i C i l l o s zwe i ter F i lm . Er ent­
w i cke l t zur Zeit e in weiteres D r e h b u c h , ' Box of Moon l i gh t ' . 
D i e Dreharbei ten sol len im Sommer beg innen . Außerdem 
hat er gerade ein neues Theaterstück, 'The Real B londe ' , 
geschr ieben . 


